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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 14 Satz 1 der Verordnung
über die Kartoffelversorgung vom 9. Oktober 1915,
des ß 7 Abs. 1 der Verordnung über die Regelung
der Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915 in der
Fassung der Bekanntmachungen vom 11. November
1915, sowie der Ministerial- Anordnungen vom
11. November 1915 und 1. Dezember 1915 und
der Bestimmung des Herrn Ober-Präsidenten in
Kassel vom 12. November 1915, nehmen wir hier
mit die sämtlichen am heutigen Tage im Besitze
der im Landkreise Wiesbaden ansässigen Kartoffel
Erzeuger befindlichen Kartoffeln in Anspruch, so
weit diese Kartoffeln nicht nach Ziffer 2 der oben¬
benannten Ministerial-Anweisung von der Inan
spruchnahme freizulassen sind. Die Jnanspruch
»ahme erstreckt sich auch auf die bereits verkauften
'ber noch nicht abgelieferten Kartoffeln.

'Die Kartoffel-Erzeuger dürfen die von uns in
Anspruch genommenen Kartoffeln nur an die von
uns znm Ankauf ermächtigten und sich hierüber

| gehörig ausweisenden Personen veräußern. Ein
. Verbringen der von uns in Anspruch genommenen
Kartoffeln nach Orten außerhalb des Landkreises
Wiesbaden ist nur mit unserer Genehmigung ge

l Zuwiderhandlungen gegen die vorstehend von
uns getroffenen Maßnahmen sind mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mk bedroht.

15. Jahrgang.

8

In Ausführung des § 14 der Verordnung über
sie Kartoffelversorgung vom 9. Oktober 1915 findet
M 12.-d. Mts . eine Erhebung über den Stand
der Kartoffelvorräte und des weiteren Kartoffel¬
bedarfs statt. Jedem HaushaltSvorstande und jeder
Abständigen Einzelperson wird zu diesem Zweck ein
Erhebungsformular zugestellt werden. Sollte einem

'Anzeigepflichtigen versehentlich ein solches Formular
»>cht zugestellt werden, so hat derselbe ein Formu-
!ar bei dem Gemeindevorstandeanzufordern.

Im I. Abschnitt des Formulars „Kartoffelvor-
rate" ist:

unter» nur diejenige Kartoffelmenge anzugeben,
die im eigenen Haushalt zur Ernäh-
rung der Haushaltsangehörigen bis
Ende Juli 1916 und in der eigenen
Wirtschaft zur Aussaat im nächsten
Frühjahre bestimmt ist,

unter5 die Menge der zur Veräußerung ver
fügbaren Kartoffeln und

unter c die Menge der nur zur Ernährung von
Tieren jeder Art geeigneten und be¬
stimmten Kartoffeln

anzugeben. Im übrigen gibt der Vordruck genügenden Anhalt.
-, WJ. Die ordnungsmäßigund gewissenhaft auSge-
füllten Formulare sind von den Anzeigepflichtigen
zu unterschreiben und bis spätestens zum 14. d.
Mts . an den Ortsbürgermeister abzuliefern.

„ . Wer die geforderte Anzeige verweigert, unvoll-
ständig, oder verspätet macht, wird nach§ 22 der
?^ "^ lchlieten Verordnung mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.bestraft.

Wiesbaden,  den 7. Dezember 1915.
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,

v. Heimburg.

Aus zwei weiten.
Erzählung von Klara Rheinau.

- (Nachdruck verboten.)
Es war ihr nun klar, daß ihr unverbesserlicher

vnkel, vn dem jedermann wußte, daß er ein geführ¬
ter Spekulant war, sie als seinen Kapitalisten
Mgestellt habe. Vielleicht rechnete er darauf, daß
"e ihm das kleine Kapital noch ganz überlassen
«erde, das sie besaß, um weiter zu spekulieren.

Der schlaue Spekulant hatte Georg Hortons
Bewunderung für Edith bald entdeckt und für sich
Mt daraus Gewinn zu ziehen gesucht. Er ließ
«ldeutungen fallen, daß es nur eine Laune von
N sei, Unterricht zu erteilen, daß sie in wenigen
Monaten in den Besitz ihres Vermögens aus Deutsch-
Md.'gelangen werde und ihm eine bedeutende Sum-
"ie für seine Zwecke zugesagt habe.

Horton zweifelte sehr stark an der Wahrheit
Mer Angabe und hauptsächlich deshalb, um sich
Gewißheit zu verschaffen, habe er mit Edith ge¬
brochen. Nebenbei leitete ihn aber auch der auf-
chtige Wunsch, sie vor Schaden zu bewahren. Er
Erließ sie mit der Ueberzeugung, daß Kandel ihm
M Reihe leerer Worte gesagt.
^ „Ich glaube, sie besitzt überhaupt nichts," dachte
jßt Horton. Dann wollte er sich auch entschließen,

_ Die Lrhebungsforinulare gelangen am
Samstag zur Zustellung und müssen voll-
tändig ausgefüllt und unterschrieben am
Dienstag, :den 14. S. MtS. von 8 Uhr vor¬
mittags bis 8 Uhr nachmittags auf der Post
^eiwache hier abgeliefert werden.

Auf die, auf die verspätete Ablieferung
Anwendung stndende 5trafvorfchrift wird
noch besonders aufmerksam gemacht.

Dotzheim, den 9. Dezember 1915.
Der Bürgermeister:

_ Sporkhor  st.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung Ser Kriegs-Unterstützung
ür die zweite Hälfte  des Dezember an die
kamilien der zum Kriegsdienst eingezogenen
'oldaten findet Mittwoch.  Sen 15. Dezember

s.^5s.bei der hiesigen Gemeindekasfe wie folgt
von 8'/*—9Uhr vorm, für Ausweiskte. Nr. 1—50

9 - 9'/
9'/g—10

10- 10 '/,
10'/, - 11

11- 11 '/,
11'/,—12

12—12'/,
12'/, —1

dsgl.

dsgl.

dsgl.
dsgl.

51- 100
101—150
151- 200
201- 250
251—300
301- 350
351- 400
401- 450

3—3'/,Uhrnachm.dsgl. 451- 500
3/, - 4 dsgl . 501—550

4- 4/ , dSgl. 551- 600
4/, - 5 dsgl . 601- 660

Diese angegebene Einteilung muß unbedingt
eingehalten werden.
Ae nicht erhobenen Beträge können Meiner

spatere» Zeit nicht ausgeiahit werben.
Für andere Zahlungen ist die Gcmeindekasse

an diesem Tage geschloffen.
Dotzheim,  den 10. Dezember 1915.

Der Bürgermeister:
__ Spor Ihorst

Bekanntmachung. ~~
Von der Armen Verwaltung ist ein Mädchen

tm Alter von ll Jahren unterzubringen.
Familien, die gewillt sind, das Kind in Pflege

zu nehmen, wollen sich alsbald im Rathaus 8im-mer 2. melden. ' ^
Dotzheim,  den 8. Dezember 1915.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

. — — »

Monate vergingen, der Sommer war dem
Frühling gefolgt und noch immer konnte Georg
Horton sich nicht von Edith losreißen. Es gab
Stundê wo er fest entschlossen war, den Wunsch
seiner Mutter zu erfüllen, und um die reiche Erbin
Alice Müller, zu werben. Aber derartige Anfälle
Uuger Ueberleguny waren nie von langer Dauer
Edith nahm all sein Sinnen und Denken gefangen.
Ware es nicht boch besser, fragte er sich dann, trotz
seiner Armut das schöne, heißgeliebte Mädchen zu
wählen, anstatt jene unbedeutende Alice mit ihrerMillion Dollars?

Eines Tages gegen Ende August kam Herr
Kandel in furchtbarer Erregung nach Hause.

„Dieser Georg Horton ist ein Schurke!" riefer wütend.
„Was hat er getan, mein Lieber?" fragte seine

Gattin sanft.
„Was er getan? Gestohlen hat er, mein geistiges

Eigentum gestohlen, um sich zu bereichern. Er hat
eine Gesellschaft zusammengebracht, lauter reiche
Leute, denen alle Mittel zu Gebote stehen, um
meine Idee auszuführen. Mich wollen sie' mit
einem kleinen Gewinnanteil und lumpigen zehntausend
Dollars für meine Idee abfertigen, während doch
)ie ganze Sache meine Erfindung ist. Sie haben
ein Recht, eine Gesellschaft zu bilden, ohne mich

Line-enkwür-ige Aelchstagsitzimg.
Reichskanzler von Belhmann Hollweg hat in

der Reichstagssitzung am Donnerstag eine Rede über
d,e politische, militärische und wirtschaftliche Lage
gehalten. Zuerst gab cr einen Ueberblick über die
Entw-ckung der politisch-diplomatischen Beziehunge»
erwähnte das E ngreisen Bulgar iens in den Welt'

r - j.  3 euert :c,l bor Wut durchmaß er mit unruhigen
Schritten das kleine Gemach, und Edith bat angst-
lich: „Onkel, Onkel, seien Sie nicht so heftig'"

Schweigen Sie, Edith!" fuhr er sie an. „Sie
und Ihre Tante haben die anderen gegen mich auf-
gehetzt- Warum ließen Sie Horton einen Einblick
IN ^hre Verhältnisse tun?  Sie hätten ihn heiraten
können, wären Sie nicht so töricht gewesen."
, , lvurde glühend rot, eine Entgegnung
schwebte ihr auf der Zunge, aber sie beherrschte
sich rasch und verließ schweigend das Zimmer.

Einige Stunden später schrieb sie nach Deutsch-
land an ihren Jugendfreund und Verehrer. Kurt
von Eppendorf, folgenden Brief:

„Lieber Herr von Eppendorf! Als Sie vor
fast einem Jahre um meine Hand anhielten, sagte
ich Ihnen, der Wahrheit gemäß, daß ich mein eigenes
Herz nicht kenne. Ich hatte Sie gern, ich glaubte
auch, Sie lieben zu können, aber Sie waren der
einzige Mann, der mir, außer meinem Vater, je

getreten̂ Wie konnte ich wissen, ob meine
Gefühle für Sie ,ene waren, die jede Frau dem
Erwählen ihres Herzens entgegenbringen soll? Ich
versprach Ihnen innerhalb eines Jahres getreulich
iu schreiben, wenn ich mir über diesen Punkt klar
geworden; ich wollte mich durch keine mädchenhafte
^ ~ hiervon zurückhalten lassen,_ vorausgesetzt,



krieg und geißelte die Machenschaften der Entente
auf dem Balkan , die in hinterlistiger Weise die ein-
zelnen Balkanstaaten durch Versprechungen gegen-
einander auSspielte . „Jetzt hat König Ferdmand
daS Wort , die bulgarischen Fahnen sind wieder sieg¬
reich entrollt und flattern frei über mazedonischem
Boden ." Serbien ist ein Opfer Greyschec Zusiche¬
rungen geworden , das zweite kleine Volk hat sich
für die Westmächte geopfert . Die Verbindung mit
der Türkei ist hergestellt . „Der Weg nach dem
nahen Orient bedeutet einen Merkstein in der Ge¬
schichte unseres Volkes nicht nur . sondern der Welt ."
Rach Belgien und Serbien soll sich jetzt auch Griechen¬
land der Entente opfern . „Die Bekämpfer des so-
genannten preußischen Militarismus benutzen die
Drohmittel der englischen Flotte gegen den neu¬
tralen souveränen Staat ." Immer auss neue wird
klar , daß nicht Belgien der Grund sür Englands
Kriegserklärung war . Jetzt gesteht sogar England
wörtlich zu , daß eS nur deshalb in den Krieg ein-
greift , weil Deutschland sonst nicht hätte bezwungen
werden können . Die militärische Lage ist üherall
günstig bei unS . Im Osten stehen wir weit vorge-
schoben in Feindesland „immer bereit zu neuem
Vorgehen " . Im Westen halten wir alle unsere
Positionen fest in unserer Hand , trotzdem die Fran¬
zosen „in der Champagne allein bei ihrer letzten
Offensive so viel Truppen eingesetzt hatten , wie
Deutschland im ganzen Kriege 1870/71 zur Ber
sügung standen . Dank , heißer Dank dafür unseren
Kriegern , die dort ihr Leben für die Freiheit Deutsch¬
lands in die Schanzen schlugen ." Den Italienern
fehlt an der Jsonzofront jeder Erfolg.

Auch hinter der Front wird in Feindesland
wacker von uns gearbeitet . In Belgien ist es viel
fach gelungen , annähernd normale Verhältnisse her
zustellen . Die Eisenbahnen arbeiten wieder normal,
die Bergwerke sind wieder in Betrieb . Die allge¬
meine Schulpflicht wird durchgesührt . Auch der
Anfang einer Acbeiterschutzgesetzgebung ist in Polen,
Litauen und teilweise in Kurland gemacht . Die
entsetzlichen Folgen der Verwüstungen der Russen
sind fast völlig beseitigt . In Warschau ist eine
polnische Universilät errichtet . „Wohl noch niemals
in der Weltgeschichte ist in einem Kriege , wo Millionen
vorn an der Front stehen , hinter der Front solche
Friedensarbeit geleistet worden . Das sieht weder
nach Hunnen noch nach Erschöpfung aus ." Unsere
inneren wirtschaftlichen Verhältnisse find gesichert
„Wir haben genug an Lebensmitteln , wenn sie richtig
verteilt werden . Die Rot . welche infolge des Krieges
in vielen schwächer bemittelten Familien herrscht,
wird von niemanden lebhafter beklagt als von mir.
Ich habe volle Bewunderung für das stille Helden¬
tum ihres Kampfes , und auch ihnen gebührt der
heiße Dank des Vaterlandes . Wo wir den Wucher
erfassen können , legen wir ihm das Handwerk . Wir
haben zwar keinen Ueberfluß , aber wir kommen
aus ." ES kursieren allerlei Legenden über deutsche
Friedensbestrebungen . An all dem ist kein wahres
Wort . Der Kanzler kommt dann auf den General
Botha zu sprechen . Er streue die Verleumdung auS,
daß die deutsche Eroberungssucht aus das Heimat¬
land der Buren sich richte . „Ich finde gar keine
Worte , die scharf genug wären , gegen diese unwahre
und böswillige Erfindung Verwahrung einzulegen ."

Der Kanzler schließt : „In unserer Rechnung
ist kein unsicherer Faktor , der unsere sesenfeste Zu-
verficht aus den Sieg erschüttern könnte . Wenn unsere
Gegner sich jetzt vor den Tatsachen nicht beugen
wollen , dann werden sie es später tun müssen ."
Alle Deutschen stad bereit zu erfüllen , waS Deutsch¬
lands Zukunst von uns fordert.

Der Kanzler sprach mit lauter , im ganzen
Saal deutlich vernehmbarer Stimme . Minuten¬
langer Beifall und Händeklatschen folgte seiner Rede.

Nach dem Kanzler begründete der Abg . Scheide-
mann die soz. Interpellation , und was ec überden
heißen Wunsch und die Notwendigkeit eines baldigen
Friedens vorbrachte , darüber ließ der Redner keinen
Zweisel , eS gibt nur einen ehrenvollen Frieden für
Deutschland ; und in der Zuversicht deS Durchhal¬
tens , des militärischen und des wirtschaftlichen , ließ
er sich von niemanden übertreffen.

Des Reichskanzlers Antwort galt in der Haupt-
fache dem Nachweis , daß keiner unserer Feinde bis
jetzt an Frieden denke, sondern daß sie noch den
Glauben haben oder doch zur Schau tragen , uns
vernichten zu können . Ein deutsches Friedensange
bot könne bei unseren Feinden als Schwäche ge
deutet werden und er betonte : „daß je länger und
erbitterter unsere Feinde diesen Krieg gegen uns
führen , umsomehr die Garantien wachsen , die wir
von ihnen für die Zukunft fordern . Für uns ist dieser
Kampf nur ein Verteidigungskrieg . Dieser Krieg

kann nur mit einem Frieden beendet « erden , der
unS nach menschlichem Ermessen Sicherheit gegen
eine Wiederkehr bietet . Da « ist unsere Stärke und
soll sie bleiben " .

Nach dieser zweiten Kanzlerrede gab der Abg
Spahn vom Zentrum im Namen aller bürgerlichen
Parteien die Erklärung ab , daß das deutsche Volk
zwar den Frieden und die Beendigung des uns auf-
gewungenen Krieges wünscht , aber nicht eher , bis
uns ein ehrenvoller Abschluß gesichert ist. Wir ver¬
trauen auf die unbeugsame , allen Angrisien unseres
Feindes gewachsene und überlegene Stellung unserer
Heere in Ost und West . Wir warten mit ruhiger
Entschlossenheit die Stunde ab , die Friedensverhand¬
lungen ermöglicht.

Durch ein Versehen , gab es darauf bei dem
von allen bürgerlichen Parteien gestellten Antrag
auf Schluß der Debatte eine kurze lärmende Szene,
die sich legte , als sich das Mißverständnis von der
Wortentziehung eines gemeldeten Redners von der
Sozialdemokratie ausklärte.

Nach Wiedereröffnung der Debatte erhielt der
Abg . Dr . Landsberg von der Sozialdemokratie das
Wort , der u . a . bei seinen Ausführungen den Satz
stellte , daß das deutsche Kulturvolk nicht vernichtet
werden darf , wenn nicht die Welt verarmen soll.
Vom Tische der verbündeten Regierungen sei die
Bereitwilligkeit zum Abschlüsse eine « ehrenvollen
Friedens ausgesprochen worden , das sei die Haupt¬
sache, und damit die Hoffnung , daß für die mit
einander im Kriege liegenden Völker die Stunde
der Erlösung näher gerückt sei. Täuscht uns diese
Hoffnung , weil unsere Gegner den Frieden nicht
wollen , weil sie auf eine Vernichtung Deutschlands
auSgehen , so werden sie sich davon überzeugen müs¬
sen, daß unser Ruf nach Frieden nicht hervorge¬
gangen ist aus der Sorge um den Ausgang de«
Kriege » für un «, sie werden dann sogar eine Stei¬
gerung unserer Kraft merken . Der Redner schloß
im Hinblick auf die französischen Annexionsgelüste
auf Elfaß -Lothringen : ,.E » wird Ausgabe der deut-
schen Politik sein , dafür zu sorgen , daß gewisse Hoff-
nungen auf die Möglichkeit einer Wiedergewinnung
von Elsaß -Lothringen völlig vernichtet werden . Wer
das Messer erhält , um Stücke vom Körper des
deutschen Volke» zu schneiden , mag e« ansetzen , wo
er will , er wird da » in der Verteidigung einige
Volk treffen , daS ihm da » Messer aus der Hand
schlägt . (Stürmischer Beifall und Händeklatschen
bei allen Parteien , in da » auch der Reichskanzler
mit einstimmte .)

Dann wurde dem Vorschlag de» Präsidenten
zugestimmt , ihm die Anberaumung der nächsten
Sitzung zu überlassen.

Dalkankriegsschauplah.
Die Kämpfe südlich von Plevlje , südlich vo«

Sienica und bei Jpek werden mit Erfolg fortgesetzt
Djakova , Dibra , Struga und Ochrida sind von

bulgarischen Truppen besetzt. Die Kämpfe am War.
dar find in günstigem Fortschreiten.

B.
Großes Hauptquartier,  10 . Dez . (A
Amtlich .) Westlicher Kriegsschaupljah
Französische Handgranatenangriffe gegen !u»

sere neue Stellung auf der Höhe 193 , nordöstli,
von Souain , wurden abgewiesen.

Sonst hat sich bei stürmischem Regenwettei
nicht » von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Kalkankrirgsschauptatz.
Die Armee deS Generals v . Koeveß hat

den letzten beiden Tagen etwa 1200 Gefangen
eingebracht.

Bei der Armee des Generals v . Gallwitz kein
wesentlichen Ereignisse.

Die bulgarischen Truppen haben südlich vo
Strumitza den Engländern 10 Geschütze abgenomme>

Oberste Heeresleitung.

Der Kaiser a« der Ktrypa.
Berlin -, 10 . Dez . (W . T .-B . Amtlich .) Di

Kaiser hat nach einem kurzen Besuch in Lember
die Truppen an der Strypa besichtigt.

GeftrrreUhischer Tagesbericht.
W . T .-B . Wien,  10 . Dez . (Nichtamtlil

Russischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise unbedeutende AufklärungSkämpj

Sonst Ruhe an der Front.

Italienischer Kriegsschauplatz:

Wiener Presistimme « ?ur Ka»rler -Mede.
Wien,  10 . Dez . (W . T .-B . Nichtamtlich .)

Die Zeitungen bezeichnen die Rede de» Reichskanz¬
ler » als eine Kundgebung großen moralischen Ge¬
wichtes und heben hervor , daß die Rede , aus der
Besonnenheit . Mäßigung , starke Ueberzeugung und
eine unerschütterliche Entschlußkraft sprächen , in der
ganzen Welt einen starken Widerhall finden werde.

Achm- her Prrsistimm -u.
Bon der Schweizer Grenze,  10 . Dez.

(Zens . Frkft .) Die „Baseler Nachrichten " stellen fest,
daß der Deutsche Reichstag gestern einen großen
Tag gehabt hat . Bei der Diskussion der Friedens¬
möglichkeit sei das Zuviel und da » Zuwenig ver-
mieden worden , insbesondere wegen des großen
Takte » de« Reichskanzler » , der vollständig auf der
Höhe der parlamentarischen Situation gestanden habe.
Das Blatt schreibt : „Der Eindruck seiner absolutesten
Sicherheit ist durch seine beiden Reden so klar zu¬
tage getreten , das daran niemand wird drehen und
deuteln können . Deutschland , seine Verbündeten,
seine Feinde und die Neutralen wissen jetzt des
Kanzler « Meinung : „Unter den gegenwärtigen Um-
ständen wäre jedes Friedensangebot unsererseits eine
Torheit ." Die Ententepresse hat in den letzten
Wochen wohl gelebt in allen möglichen Meldungen
und Andeutungen über krampfhafte deutsche Versuche,
FriedenSverhandlungen in Gang zu bringen . Auf
diese StimmungSmacherei wird nun wohl für einige
Wochen verzichtet werden "

An der küstenländischen Front herrschte geste»
von Artilleriefeuer und kleineren Unternehmung!
abgesehen . Ruhe . Die Tätigkeit deS Feindes
den befestigten Räumen von Lardaro und Ri«
hält an . Nachmittags griff italienische Jnfantei
unsere Stellungen auf dem Monte VieS und we
lich davon (zwischen Chiese - und
Sie wurden unter schweren
zurückgeschlagen.

aConcei -Tal)
Verlusten vollständi

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich der montenegrinischen Nordgrenze wr

den die Berfolgungskämpse fortgesührt.

Vorgänge auf-em Balkan.
Dt- Entente i« Kalanist.

Konstantinopel,  9 . Dez . (Zens . Frki!
AuS Salonik fehlen seit vorgestern direkte dras
liche Nachrichten . Man nimmt an , daß die Ente »!
Mächte die Besetzung der Stadt und die Uebi
nähme in Verwaltung bereits vorgenommen Hab
Gerüchtweise verlautet auch , daß zwei englis
Divisionen in Kawalla zu landen begonnen hätti
Sicher ist, daß die Ententetruppen sich, auf !
Stellung Gewgeli — Doiran — Salonik zurückzieh
und mit fieberhafter Tätigkeit diese Stellungen!
festigen . Einige Reste der serbischen Armee , de«
es gelang über Elbaffan nach Durazzo zu e>
weichen sind dort auf Dampfern sofort eingesch!
und nach Salonik transportiert worden , wo sie!
reits ankamen . ES sind etwa zweitausend Ma>
Man erwartet in Salonik weitere serbische Na
schöbe auf diesem Wege.

T

Uom Weltkrieg.

Dez.

— wollen Sie zu mir kommen ? Ich lebe jetzt bei
meiner Tante in Amerika , und haben sich hier die
Verhältnisse für mich und meine Verwandten sehr
zugespitzt . Ich bedarf Ihres Rates und Ihrer
Hilfe ."

(Fortsetzung folgt .)

Deutsche Geeichte.
W. T.-B. Großes Hauptquartier.  9.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz:
Lebhafte Actilleriekämpfe an verschiedenen Stellen

der Front , besonders in Flandern und in Gegend
der Höhe 193 , nördlich von Souain.

Ein französische « Flugzeug wurde südlich von
Bapimne zur Landung gezwungen ; die Insassen
si >d gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von einzelnen Patrouillengesechten

Von der Schweizer Grenze,  10.
(Zens . Frkft ) Wie der Kriegskorrespondent
„Corriere della Sera " in Salonik einem Telegra»
der „Baseler Nachrichten " zufolge berichtet , hat
die ersten Abteilungen deutscher Truppen im Ve»
mit den Bulgaren zum allgemeinen Angriff !
sranzösischen -englischen Streitkräften in Südost -W
donien angesetzt . Indem die Verfolgung der I
bischen Armee in dem gebirgigen Gelände Alban»
zum größten Teil deu Oesterreichern und Bulga>
überlassen bleibt , sind dadurch erhebliche deut
Kräfte längs des Wardar konzentriert worden . !
ersten deutschen Vorposten wurden bereits vor
Front der Alliierten gesichtet ; im Sektor von S!
mitza erschien eine deutsche Kavalleriepatrouille
ging in einem ErkundungSritt bis in die Nähe
französischen Linien vor . Man sieht darin ein siche
Vorzeichen deS gemeinsamen deutsch - bulgaris
Vorstoßes gegen die Alliierten.

Paris,  10 . Dez . (Zens . Frkft .) AuS Sab
vom 10 . Dezember meldet Havas verspätet:
geht das Gerücht , die Franzosen hätten den Tu»
und die Brücke bei Demir -Kapu in die Lust gesprei
Die Franzosen haben sich leicht in östlicher Nicht'
zurückgezogen , um sich mit den Engländern zu»
einigen , die sich in befestigten Stellungen fest
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Uückmg der Engländer gefährdet.
Konstantinopel,  9 . Dez. (»ens. SVcfft)

Jl e Engländer weichen im Jrakgebiet jetzt auch süd-
lich von Kut zuruck, wo ihre Etappenli: ien hohe
Gefahr laufen, abgeschnitten zu werden Drei eng
l.sche Bataillone sind bei Kut derartig ena um¬
zingelt, daß stündlich ihre Uebergabe erwartet wird

Lokales. i

Giirktschr̂ HrlegSdrricht.
W T.-B. Konstantinopel,  10 . Dez. (Nicht-

amtlich.) Das Hauptquartier teilt mit:
s'an be? 2rakfront drangen unsere Truppen im

Norden und Westen noch näher an die feindlichen
Stellungen bei Kut-el-Amara heran und brachten
dem Feinde große Verluste bei; sie zwangen Ab¬
teilungen, d,e sich am rechten Ufer des Tigris be¬
iden zum Rückzug nach Kut-el-Amara. Im
^sten bemächtigten wir uns einer Brücke über den
Tigris und zwangen einige feindliche Abteilungen
nach Kut-el-Amara zurückzugehen, und feindliche
Kanonenboote, zu entfliehen.

An der Kaukasusfront machten wir in der
Gegend von Milo einige feindliche Patrouillen zu
Gefangenen, andere vernichteten wir. Von den an¬
deren Abschnitten ist nichts zu melden

Dardanellenfront beschossen feindliche
Panzerschiffe bei Kimikli Lima» kurze Reit unsere
Stellungen. Unsere Artillerie erwiderte und rich¬
tete sichtlichen Schaden in den feindlichen Schützen¬
graben und Artilleriestellungenan. Zwei Granaten
trafen die Landungsstelle bei Kimikli Lunar, und
verursachten dort Verluste und Verwirrung. Bon
fünf Minen, die der Feind am 8 und 9 Dezbr
in diesem Abschnitt springen ließ, explodierten drei
gerade unterhalb seiner Schützengräben, die beiden
anderen, die in einem ungefährlichen Abstand explo¬
dierten, verursachten uns bloß einen Verlust von
10 Toten und Verwundeten. Bei Ari Burnu hef¬
tiger Kampf mit Artillerie und Bomben Der
Feind schleuderte Lufttorpedos. Ein Kreuzer be- _

in Zwischenpausen unsere Stellungen; unser darauf leider auch keine Antwort. Nur können
Feuer zwang ihn, sich zu entfernen. Ein anderer !®,.F uachfühlen, und müssens am eigenen Leibe ver-
Kreuzer kam auf Kanonenschußweite heran. Bei '^UFen, daß es mit den Preistreibereien und den
Sedd-ul-Bahr bewirkte unsere Artillerie die Ein- gelieferten geringwertigen, man kann sagen, betrügerstevung der Bombenwürfe und brachte die fomh. I'* en  Lebensmittel « hi» .
Ne Artillerie zum Schweigen. Zwei Kreu er be¬
schossen wirkungslos unsere Stellungen.

600« Ktatteuer getötet.
^ ? " ^ dntinopel.  10 . Dez. (Nicht¬

amtlich.) Wie die Blätter aus vertrauenswürdiger
Quelle erfahren, halten gut organisierte Streitkräste
der Senussen und tripolitanischen Eingeborenen das
ganze Wilajet Tripolis besetzt. Sie errichteten ihr
Hauptquartier in S »k-el-Dschuma, anderthalb Stun¬
den von der Stadt Tripolis . Sie drangen auch in
die Kasa Syrt ein Bei den Kämpfen in dieser
Kasa verloren die Italiener 6000 Mann an Toten
und ließen sehr viel Waffen und Munition in den
Händen der Emgeoorenen.

Die englische Armee soll ans 4 Millionen
gebracht merben. . . . _ ,

W. T.-B. London 10  Der ' >lMeinung,  daß nach Lage' der sich' immer
Die ..Times« meldet: Asquith^wird nächste WE ^ l̂ bei  Lebensmitteln Ab-
d°? Parlament eineB-rl- ne nm. rd-°i,"„^ eN 6" ,e "? „ ,
auf die Stärke von vier Millionen Mann zu brinaen i *'• ^ ö,,e Besprechung morgen
ASquith wird zugleich das Ergebnis der n «Rutschen Kaiser« wegen Ein-
tätigten Lord DerbUS mitteilen^ “ Verstellung von Gefangenen werden all. Landwirte be-
-asBOBrnsm - sonders aufmerksam gemacht.

Dotzheim, 11. Dez.
— Kartoffel -Erhebung und -Ver¬

sorgung  In unserer Gemeinde findet. gleich wie
im Landkreise, eine genaue Erhebung der Kartvffel-
vorrats und damit eine Personenstandsaufnahm-
statt, um an Hand dieser den Bedarf an Karloffeln
bis zur nächsten Ernte feststellen zu können Es
sind sämtliche Kartoffelvorräte anzugeben und zwar
getrennt nach Vorrat für den Haushalt für ae-
werbl.che Zwecke und zur Ernährung von Tieren
jeder Art. Die Angaben sind nach dem Stande
am Beginn des 12.  Dezember 1915 nach Maßgabe
eine« ledern Haushalt zugestellten Formulares sorg¬
fältig und gewissenhaft zu machen. Soweit der am
U.  Dezember 1915 vorhandene Kartoffelvorrat für
den Haushalt nicht bis Ende Juni 1916 ausreicht
ift der weitere Haushaltsbedarf ebenfalls anzugeben'
Die Angabe-Formulare müssen am 14 Dezember
auf der Polizeiwache im Rathause abgeliefert wer¬
den̂ Im übrigen wird auf die erlassene Bekannt
machung im amtlichen Teil verwiesen.

~ Be de n kliche S. „Es kann nichts mehr
auf den Tisch gebracht werden, selbst für gutes Geld«
fot ob ff ähnlich lauten j tzt zahlreiche an uns ein¬
gesandte Notschreie von Hausfrauen. Und dann
wird alleS aufgezählt, wie hoch der Preis und wie
schlecht d,e Ware, wenn man sie überhaupt geliefert
bekommt. „Kein Fett, kein O-l. keine Butter und
nichts mehr in der Küche! für ein kleines Ei das

fBÖ‘*"erin »ichen will, verlangt ' man
29  Wfl ' so gehen die Klagen der Hausfrauen
aus dem Volke fort. „Gestern, am fleischlosen Frei¬
tag, kam eine Frau zu uns und zeigte uns drei
für 18 Pfg . das Stück erstandene Rollmöpse und
N des gegen srüher dreifach hohen Preises stellte
sich bei der Aufwickelung dieses..gewesenen« Volks-
Nahrungsmittels heraus, daß es ein halbes Stück
von einem Hering war«. — Die Frau fragte : Wo
soll das mit dem Wucher noch hinaus ?« Wir muß¬
ten darauf leider auch keine Antwort. Nur können

, iVm  V / & tertES:
bem  A "^ uf von Altgummi gemäß

Nachtragsv-wrdnung vom 17. September 1915

ätkä  rÄitr
des Kcafisahrwcsens die Firma F ist Ŝ inb
Frankfurt (Main). Mainzerlandstr. 181 (Querbau)
gr Ö.e Provinz Hessen Nassau beauftrag ?]fl
Weftfyr von dem in Frage kommenden Altgummi
und zwar von: Alten Autoreifen mit Nieten

!?iche; Luftschläuchen. dunkel, schwimmend-
t. l0t ’ iSummiabfällen , schwimmend-

gleichgültig, ob im ganzen oder zerlchnitten
«rpflcht » . ihren Borrat s°!°» der nn.er
genauer «lnzabe Mn  Btt und Mmae Z m Ä

lkbensnh»g,„ alle Perlaaen nf» aS
foij ™ aiigammi m Berwahrnag haben der Sa
b,eS  sofort mitzuleilen. Die Bestände sind frei Ab-

lî rn.^ Verpackung" Li?d auf Wunsch'̂ zurückge-'

■Yj' A V »muh  mnn lagen, oelruaer-
\W™ Sel en*mtMa ' d ' e man dem Volke als Ersatz
ur Fleisch anpreist, so nicht mehr weiter gehen

.kann. wie obiges Beispiel beweist, wo der ganze
marinierte Hering sonach 36 Pfg. kostet. Die Ansicht
der^Praktiker können wir itn Hinblick auf die Preis¬
treibereien, die immer weitere Kreise zieht,durchaus
teilen die behaupten: „Was bezwecken die Fleisch-

"' an der Frau aus dem Volke
nicht die Möglichkeit gibt. Ersatzmittel für Fleisch¬
gerüchte zu erschwinglichen Preisen aufzutreiben?
Von ungeschmelzten Pellkartoffeln, die auch schon
euer ^ nug sind, kann man die Familie allein nicht

erhalten. In der Küche wird Fett gebraucht und
daran mangelts in erster Linie, ohne von den an-
deren Sachen zu reden, die sich bald keine Haus-
^b ^ dbr fortgesetzten Bewucherung der ver-

schiedensten Art mehr leisten kann.« - Wir über-
geben Vorstehendes der Oeffentlichkeit. und ver¬
treten die Meinung, daß noch Lage der sich immermehr 2tfte. - n .r ^ V:. .

«eues aus aller weit.
— Vom Hunsrück,  9 . Dez <*n

im Alter von 3 Jahre « »/d 9 il? 5" ßi .nöec
Das dritte Kind, das etwa 6 V7 ÜC9t’
Tt« losreißen und entkommen. ^ Der Frau ' war°mit^geteilt worden, daß ihr Mann Wat  m,t '

SS “™ r; £ !u£

MDWAM
dorch »b.!ch"-id-° des HM-s »!« "„, te »fffoule getötet und hierauf sick s»lh» h Brirbel-
Revolverschuß entleibt. Die Frau hat zwesteNn«" "̂
-en-m Mn , .h " LF » L "

^ereinLnachrichten
" UhrV!rsammlünnMorgen  Abend 8

wollen 0 eômeraden erscheinen
- '_ __ __ D. Vorstand.

kirchliche Anzeigen. ~~
Sonntag , 12, Orirmbrr 141 » •> , y

>0 US; : ’ »Sit S«„f,,Nachm. 112 Uhr : Kinderavttesd entt ■ßSatc ,? nreI-
Ab-nds 8 Uhr- Abendgott-sd!-nsx » •

Katholische Kirche Dotzheim
Barm. 8 Uhr: strühmeffe. In d7rs-lben gemein chastliche blKommunion des Müttervereins. HI.
Borm. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Te Deum
SJacijm. 2 Uhr : Muttergottesandacht

Z tUZ 0dL ®J en!> 7 Uhr ist Kriegsandacht.

- > gSRTJrSJ J" 1"

&ür bie  Redaktion verantwortlich Philipp Dembachin Dotzheim.

Bleidi >Soda
8sf der beste u. billigste

n. _ _ Ersatz ffflr Seife
denn Henkel" LdÄ/Lkt " 1^ â dtrVtch ^ ^ tmn & S ’wickln ^

und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt. WeSeittUdl bfllfgei*

B, B5S ? JillS 'VAl •«=='* » ,rtossixs
"*" " Hen,,el »»" dtr  Sdmlanarti« J. 6we”

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF.

WO?
ist der bevorzugteste und beliebteste Familien«und Soldaten Trelfnunkt?

, . . MV “ Wo ? bekommt man: “üffi
La f erbler der ..Oermanla "-Brauerei ? - Brstes Kulmbaeher (ärzti. em pf. )?

, Jdsieinerstr. 15, Parterre:
zweimal3 Zimmer und Rüche

nebst Zubehör per sofort zu vermieten.
Desgleichen Mmergasse 14  eine

2-Zimmer-Dachstockwohnuna
»u vermieten. Näheres Obergasse 79



bieten wir trotz herrschender Wirenknappheit ganz

in Artikeln, die sich besonders für gediegene, nützliche Weihnachts - Geschenke eignen:

Wollene Kleider- u. Blusenstoffe. Wasdistoffe
sowie sonstige Baumwollstoffe jeder Art.

Leib-, Tisch- und Bettwäsche. Onterricke. Schürzen
Vollständige Betten. Wolldecken. Steppdecken.

Für unsere
Krieger!

Hormalhemden.Hosen.Men, Westen,
L'Strümpfe. Tasdientudiern. s. w.

Für unsere
Kleinen!

Rocnndorp Hiicctpllnnci Puppen-Wagen Kinderbetten
nesonoere IlllSSieuungm Puppen-Betten̂ Kinderrlmmer-Uilhel

mde. Neugasse Schaukelpferde Kinder-Klappsttthle

Hamburger & Weyl
Telephon SZ6. fflarktstrasse , Eike Neugasso. Telephon 526.

Erränget. Kirchenkaffe.
an bie Einzahlung der letzten Rate Kirchensteuer und Psarrguts-

Pacht wird hiermit wiederholt erinnert mit dem Bemerken, daß am 15.
Dezember das Mahnverfahren eingeleitet wird.

Dotzheim,  den 4. Dezember 1915. Airchemechner:
_Adolf Diehl.

Zur Krachturrg!
Alle diejenigen Landwirte, die Gefangene zu befchäftegen beabsichtigen,

werden für morgen Vormittag 11 Uhr bei Gastwirt Haberstock zu einer
Besprechung eingeladen. Mehrer « Landwi rte.

Weihnachts- und Neujahrskarten
in denkbar größter Auswahl und Ausstattung von 5 Pfg . an empfiehlt

Ph. Dernbach , Römergasse 14.

Futtermittel Verteilungsstelle.
Die Pferdehalter wollen mir ihren demnächstigen Bedarf an Häcksel,

melaffe bis Samstag Abend aufgeben. TS steht mir ferner ein «eines

Gasthaus..Sum Seutsch.Kaiser".
Morgen, Sonntag

Metzelsuppe
Zum Frühstück:

Bratwurst. Wellfleisch mit Kraut.
ES ladet freundlichst ein

Ludwig Haderstock».
Sur gefl. Veachiung!

Mein Geschäft wird während
meiner Einberufung zum Militär in
unveränderter Weise weitergeführt
und bitte um gefl Zuwendungen.

S. Becker,
Uhrmacher und Goldarbeiter,

Miesbad enerftr. 32.
/Lmpsehie Mlch im Herd- u. Ofen-
VJ' setzen. Reinigen, Schwärze»,
Kesielsrtzeu sowie alle vorkommende
Reparatur-Arbeiten.
Jak . Mohr , Ofensetzer. Oberg 78.

Sch- ue

Christdäumr

«H^äbliertes Zimmer  gesncht.
»vr Näheres in der Exped. d. Bl.
/Lin Handtäschchen gesunden. Ab-
^zuholen bei Vogel, Wellritzstr. 1 Hl.

Ein neuer Feder Handkarren
zu verkaufen Biebricherl andstr. 1.

Wohnung zu vermieten von
4 Zimmer mit Zubehör

event . 1 Zimmer und Küche und 2 Zimmer
und Küche ab 15. Dez . Hohlstr. 5.

2 Zimmer und Küche
für 1. Januar 1916 zu vermieten . Nüh.
Obergasse 74 Part ._ _
2 Zimmer, Küche, Keller und Holzstall,
Aach Mk. 13.- , Part . 15.50 monatlich.

Bürovorsteher Weilnau , Mühlgasse 6 I.
Faden und2 Zimmer Mk. 10.50, Schuh-
machermerkftatte Mk. 10 50 monatlich,

Bürovorsteher Weilnau , Mühlgasse 61.

Wohnung zu vermieten.
Feldstraße 3.

2 Zimmer n. Küche
sofort zu vermieten Rheinstr . 31.

Eine Dachwohnung von
2 Zimmer und Küche

nebst Zubehör sofort billig zu vermieten.
Kirchgasse 25.
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